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Zusammenfassend kann man schließen, dass inklusive Erwachsenenbildung gesell-

schaftspolitisch als wichtiges Ziel betrachtet wird. Man kann von inklusiver Bildung 

sprechen, wenn jeder Mensch unabhängig von der Art oder dem Grad einer Behin-

derung umfassenden Zugang zu Bildung erhält. Hierfür sind vier Strukturelemente zu 

erfüllen. Die Bildung muss erhältlich, für jeden diskriminierungs- und barrierefrei 

zugänglich und erschwinglich, für die Betroffenen akzeptabel und an die Bedürfnisse 

der Lernenden anpassungsfähig sein. 

4. Inklusives Coaching 

Im folgenden Kapitel werden die Erkenntnisse aus Kapitel 2 über Coaching und seine 

Wirkfaktoren sowie aus Kapitel 3 über Behinderung und Inklusion zusammengeführt, 

wobei der Fokus auf erwachsenenpädagogische Fragen gelegt wird. Dann wird 

insbesondere auf die im General Comment No. 13 des CESCR benannten Struktur-

elemente der Acceptability und die Adaptability, aber auch auf Fragen der 

Diskriminierungs- und Barrierefreiheit eingegangen. Um zu klären, wie für die 

Betroffenen akzeptable Bedingungen und Flexibilität hinsichtlich der Bedürfnisse der 

Lernenden hergestellt werden kann, wird der Frage nachgegangen, welche erwachse-

nenpädagogischen Grundsätze wesentlich sind für die Effektivität von Lernprozessen. 

Schließlich werden grundlegende Überlegungen abgeleitet, wie Inklusives Coaching für 

Menschen mit Behinderung gestaltet sein sollte. 

Coaching gilt als individualisierte prozessorientierte Beratung, die darauf gerichtet ist, 

die Klientinnen und Klienten dabei zu unterstützen, ihre Potentiale bestmöglich zu 

entfalten. Bildungsinklusion ist insbesondere darauf gerichtet, Menschen mit 

Behinderung in ihrer Heterogenität wahrzunehmen und ihnen umfassende 

Bildungsangebote zu unterbreiten, die ihren Interessen und Bedürfnissen entsprechen. 

Dissenz besteht in der Frage, inwieweit gesundheitlich eingeschränkte Menschen 

durch das Angebot von Coaching angesprochen werden sollen. Kauffeld und 

Gessnitzer sind der Auffassung, dass ausschließlich psychisch gesunde Personen mit 

Coaching unterstützt werden können (2018, S. 37). Schmidt-Lellek sieht fließende 

Grenzen zwischen Gesundheit und Krankheit und individuell unterschiedliche 

Bewältigungsmöglichkeiten der Coachees (2015, S. 124). Er sieht die Grenze von 

Coaching dort, wo ein Coachee „keine hinreichende Fähigkeit einer stabilen 

Selbststeuerung mehr aufweist“. Die International Coaching Federation betont die 

Inklusivität und Egalität im Coaching (2021, S. 3, 6). Insofern kann der Schluss 
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gezogen werden, dass, eine stabile Selbststeuerungsfähigkeit der Coachees voraus-

gesetzt, Inklusives Coaching für Menschen mit Behinderung sowohl möglich als auch 

gesellschaftspolitisch geboten ist. Fraglich ist, welche erwachsenenpädagogischen 

Grundsätze bei der Gestaltung von inklusivem Coaching für Menschen mit 

Behinderung beachtet werden sollten, damit sich die Wirkfaktoren von Coaching, 

insbesondere Synchronisation, Motivation und Ressourcenaktivierung, bestmöglich 

entfalten können. 

Nach Siebert ist didaktisches Handeln eine Intervention, bei der mittels Symbolik, meist 

Sprache, etwas übermittelt wird, das Überzeugungskraft entfaltet und bei einem Lerner 

zu Befähigung und Handlungsveränderung führt (2012, S. 9). Da die Erhöhung eines 

allgemeinen Handlungsfähigkeitsniveaus als Kompetenz bezeichnet wird (Erpenbeck & 

Sauter, 2013, S. 32), richtet sich didaktisches Handeln folglich auf die Kompetenz-

entwicklung. Aus der Widersprüchlichkeit vieler interdisziplinärer Befunde zur 

Lernfähigkeit Erwachsener schließt Siebert, dass die Lernfähigkeit jedes Individuums 

einzigartig ist (2012, S. 35 f.). Aus diesem Grunde seien bei Lernprozessen 

unabhängig von Inhalten viele Faktoren zu berücksichtigen.  

Besondere Bedeutung kommt nach Siebert dem Lernwillen zu, da nur das gelernt 

werde, „… was als sinnvoll, subjektiv bedeutsam und/oder praxisrelevant 

wahrgenommen wird.“ (2012, S. 75). Nach Arnold handelt es sich bei Lehr-

Lernprozessen nicht um lineare Vermittlungsprozesse, bei denen die Lernenden das 

lernen, was gelehrt wird (1996, S. 720). Vielmehr handele es sich um einen 

Aneignungsprozess, bei dem der Lernende einen eigenen Erkenntnisprozess durch-

läuft, der keinem einfachen Reiz-Reaktions-Muster zugeschrieben werden könne. In 

einer systemischen Betrachtung vollzögen sich Lehr-Lernprozesse im Zusammenspiel 

zwischen Lernenden und ihrer Umwelt (Arnold, 2018, S. 66). Hierbei könnten 

Wirkungen nur angestoßen, aber nicht einseitig gesteuert werden. Aus diesem Grunde 

sieht Meueler das lernende Subjekt im Mittelpunkt des Lernprozesses (2011, S. 974). 

Die Aneignung von etwas, das dem Lernenden noch unbekannt ist, sei eine Subjekt-

leistung, die eigenen Suchbewegungen folgt. Der Vorstellung einer Aneignungsdidaktik 

folgend, sollten die Lehrenden Lernmöglichkeiten inszenieren und die Lernenden 

anregen, von diesen Gebrauch zu machen (Meueler, 2011, S. 976). In diesem Prozess 

sollten insbesondere die Neugier und die eigenen Fähigkeiten der Lernenden 

angesprochen werden. Ferner sollten die Lehrenden den Lehr-Lernprozess als 

gemeinsame Verantwortung sehen und mit den Lernenden in den Austausch über 

deren Erfahrungshorizont und passende Lernmöglichkeiten gehen.  
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Die konstruktivistische Theorie besagt, dass Menschen die Welt nicht objektiv in ihrer 

„wahren“ Beschaffenheit betrachten, sondern ihre Wahrnehmungen und die ihnen zur 

Verfügung stehenden Informationen vor dem Hintergrund ihrer bisherigen Erfahrungen 

interpretieren (Arnold, 2010c, S. 173). Nach Arnold konstruieren Menschen ihre Welt 

selbstorganisiert, um zu einem für sie adäquaten Ergebnis zu gelangen (2010c, S. 

173). Die Bewertung von eingehenden Informationen erfolge danach, ob sie sich in den 

bisherigen Erfahrungshorizont einfügen lassen und ob sie als viabel, als gangbar, 

angesehen werden. Diese Bewertungsprozesse werden als Deutungsmuster 

bezeichnet (Arnold, 2010, S. 63). Sie seien von der individuellen Biografie geprägt und 

bedeutend für die Wahrung der Identität. Deshalb gebe es eine Tendenz, an vertrau-

tem festzuhalten. In einem autopoietischen Prozess würde grundsätzlich versucht, den 

bisherigen Zustand zu erhalten und Pertubationen, Verstörungen, möglichst abzu-

bauen (Arnold, 2010c, S. 173). Deshalb sei es wichtig für die Lernenden, ein 

Gleichgewicht herzustellen zwischen alltäglichen neuen Herausforderungen sowie der 

Irritation durch Pertubation und den eigenen bisherigen Deutungsmustern. Aus diesen 

Gründen sei es hilfreich, den Lernenden durch vielfältige und offen gestaltete 

Lernmöglichkeiten einen Anschluss an ihre Biografie und ihre Lebensbedingungen zu 

ermöglichen (Arnold, 2010c, S. 174). Überdies sei es insbesondere in beratenden 

Prozessen sinnvoll, den Lernenden ein „gesichtswahrendes Einschwenken“ zu 

ermöglichen (Arnold, 2018, 129). 

Im gesamten lebenslangen Lernprozess von Menschen sieht Meueler die Emotionen 

als treibende Kraft (2011, S. 975).  Laut Fuchs fungiert der gesamt Organismus als 

Resonanzkörper für Emotionen (2008, S. 138). Evolutionär seien affektive Zustände für 

die spontane Auslösung von Handlungstendenzen verantwortlich (Fuchs, 2008, S. 

139). Aus sinnlichem Erleben, das in der Erinnerung mit Erfahrungen assoziiert werde, 

werde ein Reaktionsmuster (Fuchs, 2008, S. 141). Bei gleichartigen Emotionen 

erfolgten ähnliche körperliche Reaktionen. Deshalb kommt nach Arnold auch der Deu-

tungsmusteransatz nicht ohne Emotionen aus, da menschliche Gewissheit nicht alleine 

durch Erkenntnisse geformt werde, sondern auch emotional beeinflusst sei (2010a, S. 

74 f.). Insbesondere in Situationen, in denen eine Leistung erwartet wird, würden 

Menschen individuell unterschiedlich in früh eingespurten Mustern auf Gefühle wie 

Angst und Unsicherheit reagieren. Nach Siebert könnten sowohl aversive Themen als 

auch Veränderungsappelle bei Lernenden zu inneren Widerständen führen (2012, S. 

163). Hiernach solle man dieser Emotionalität Raum geben und gleichzeitig Unterstüt-

zung anbieten, um die Lernenden in ihrem Prozess zu fördern, einschränkende 
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Emotionen abzubauen und Offenheit für konzentrierte Lernprozesse zu entwickeln. 

Pertubation sollte vorsichtig und sensibel eingesetzt werden, um die Lernenden nicht 

zu demotivieren (Siebert, 2012, S. 164). Lernsituationen und -inhalte anzubieten, die 

von den Lernenden als in ihren Lebenslagen relevant und nutzbringend empfunden 

werden, sei dagegen nicht nur förderlich für die Motivation, sondern auch für die 

Gedächtnisleistung (Siebert, 2012, S. 166). 

Als Zwischenfazit kann festgehaltenwerden, dass erwachsenenpädagogische Ange-

bote das lernende Subjekt in den Mittelpunkt stellen sollten. Die Lehrenden sollten mit 

den Lernenden im steten Austausch stehen und ihnen für deren Suchbewegungen und 

Aneignungsprozesse Lernmöglichkeiten zur Verfügung zu stellen. Die individuelle 

Biografie und daraus resultierende Deutungsmuster und Emotionen sowie die aktuelle 

Lebenssituation der Lernenden sollten berücksichtigt werden, um die Lerninhalte 

anschlussfähig und viabel zu gestalten und Lernhemmnisse möglichst zu vermeiden.  

Neben anderen Dimensionen, die Menschen prägen, kann auch eine Behinderung die 

Identität beeinflussen (Waldschmidt, 2005, S. 17, Köbsell, 2010, S. 28). Um Anschluss-

lernen und Viabilität zu ermöglichen, ist es folglich beim inklusiven Coaching sinnvoll, 

die Behinderung und die gesellschaftlichen Reaktionen darauf sowie die daraus 

resultierenden spezifischen Interessen, Bedürfnisse und Lebensbedingungen von 

Menschen mit Behinderung zu berücksichtigen. Hierbei ist die Intersektionalität zu 

beachten. „Menschen sind nicht nur … behindert oder nicht behindert, …“ (Köbsell, 

2010, S. 28). Es gibt neben der Behinderung viele Aspekte der Identitätsbildung und 

gesellschaftlicher Kategorisierung wie beispielsweise Geschlecht, sexuelle Orien-

tierung oder Ethnie, deren „Überschneidungen und Wechselwirkungen“ einzubeziehen 

sind (Köbsell, 2010, S. 28 f.). Laut Goering sei ein spezifischer Aspekt des Erlebens 

von Menschen mit Behinderung die Erfahrung, dass die eigene Bewertung ihrer 

Lebensqualität von anderen Menschen, auch von Wissenschaftlern, angezweifelt 

werde (2008). Würden Menschen mit Behinderung ihre Lebensqualität positiv einstu-

fen, würde angenommen, dass ihr Leben ohne Behinderung besser wäre (Goering, 

2008, S. 128) oder dass ihre Zufriedenheit lediglich einer niedrigen Erwartungshaltung 

entspringe (Goering, 2008, S. 131). Im Sinne des Deutungslernens sollte ein Coach im 

Rahmen eines inklusiven Coachings den Coachees besondere Sensibilität für eigene 

Sichtweisen und Bewertungen entgegenbringen. 
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